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1. cknWckisr LLwSi'KIckcrstFtcrg
Oläsuburgs.
Cloppenburg, 28 . September.

(Schluß.)
Der Vorsitznde

' stellte darauf die Referate
der Herren Sekretäre Forwich, Sante und
Quick zur Diskussion.

Damman n-Lohne sprach im Namen der
auswärtigenMitglieder dem Ortskartell Clop¬
penburg den Dank aus und ging des näheren
aus den jetzt einzuleitenden Zusammenschluß
ein. Zunächst mühten die einzelnen Zahlstel¬
len in den Orten zu Kartellen sich zusammen¬
schließen und diese dem Sozialen Ausschuß
angegliedert werden. Das ist das richtige.
Alle kleinen Leute müßten Zusammenhalten.
Hahne - Lohne betont, daß noch viel getan
werden müsse. Vor allem müsse mehr Schu¬
lung in die Reihen der Mitglieder getragen
werden . Die Jugend müssen wir durch Un¬
terrichtskurse einsührenin die Ideen der christ¬
lichen Gewerkschaften . Vatterod t- Vechta
spricht im Namen der vertretenen Ortsgrup¬
pen des R . d . A. und erklärt, daß auch die
Angestellten voll aus dem Boden der christ¬
lichen Gewerkschaften stehen . Die Ziele der
Angestellten seien etwas andere als die der
Arbeiter , aber die Angestellten hofften sie mit
Unterstützung der christlichen Gewerkschaften
zu erreichen . Neben der wirtschaftlichen För¬
derung der Angestellten erstrebten diese die
Vertretung in den Kommunalvertretungen,
in den Krankenkassen usw . Das ließe sich nur
durch Zusammenschluß mit den christlichen
Gewerkschaften erreichen . Die Oeffsntlichksit
müsse sehen, was die Bewegung wolle und
was sie könne.

Der Vorsitzende schlägt vor, einen be¬
sonderen Delegiertentag anzusetzen , denn die
Referate und Anregungen müßten nicht nur
angehört , sondern auch im Sinne praktischer
Arbeit durchgenommen werden. Für heute
sei es schon ein großer Gewinn, daß alle die
Vorschläge gehört hätten. Die heutigeTagung
sei ein großer Schritt zum Zusammenschluß
aller Ortsgruppen des ganzen Landes. Red¬
ner schlägt vor, den Abg . Sante mit den Vor¬
arbeiten zum Aufbau der Organisation, die
der in Kürze stattfindende Delegiertentag
durchführen soll, zu beauftragen. Die Ver¬
sammlung ist damit einverstanden. Blömer-
Dinklage weist ganz entschieden den Vorwurf
der Oldenburger Genossen , der Soziale Aus¬
schuß sei ein Handlanger kapitalistischer In¬
teressen, zurück. Möchten die Genossen doch
erst dort, wo sie dominieren, soviel erreichen,
als die christlichen Gewerkschaften in ihren
eigenen Bezirken . Des weiteren erklärt Red¬
ner, daß nicht nur die Wohnungen der Heuer¬
leute, sondern auch die der Industriearbeiter
oft nicht den Ansprüchen genügten, die man an
menschlicheWohnungen stellen müsse.

Der Antrag Sante wurde darauf von
der Versammlung einstimmig ange¬
nommen.

Sekretär Forwich weist die Kollegen von
der Eisenbahn noch auf die Bestrebungender
-Beamtenschaft hin, die Unterbeamten den an¬
deren gewerkschaftlichen Organisationen weg-
Zunehmen. Die Gewerkschaft Deutscher Eisen¬
bahner werde über diese Bestrebungen ein
Flugblatt herausgeben. Es sei ein Unding,
wenn die Unterbeamten sich der Veamtenge-
werkschaft anschließen würden,
s, , .Er Sante wurde von der Versamm-
ung einstimmig beauftragt, die Vorarbeiten
lur den Zusammenschluß aller Organisationen
As Landesverbanddes Sozialen Ausschusses«l die Hand zu nehmen.

" h u e-Lohne bemerkt , daß die Heuer-
^ „sorganisation noch jung sei und noch über
Hiv^ gewerkschaftlich geübte Kräfte verfüge.
G, ,

wußten die Kollegen aus den anderen
ten ^ " einspringen und mit den organisier-

zusammenarbeiten. Blö-
lick Imlage stimmt dem zu . Verschiedent-

^ auch mehr Versammlungenfür die
erwid«^ fordert , worauf Sekretär Quick
Tr rvoll-' k ß er sehr mit Arbeit belastet sei.u« tun. was er könne, nur möcbten auch

die alten Gewerkschaftler aus anderen Verufs-
gruppen Mitarbeiten.

Noggenka m p -Steinfeld schlägt vor, un¬
ter den HeuerleutenHausagitation zu betreiben.
Das könne von den Gewerkschaftlern anderer
Berufe unterstützt werden. Es bestehe noch
große Unkenntnisüber die Ziele des Eewerk-
schaftsbundes der Heuerleute . Blömer-
Dinllage unterstützt den Vorschlag und bittet
um mehr Aufklärungsmaterial. Von verschie¬
denen Rednern wird bemängelt, daß die Fach¬
zeitung des Heuermannsbundes so unpünkt¬
lich oder gar nicht eintreffe . Sekretär Fvr -
w i ck bemerkt dazu , daß er absichtlich die
Pressefrage nicht berührt habe . Alle Zeitun¬
gen kämen heute unpünktlich , weil die Trans¬
portverhältnisseso schlechte seien. Des weite¬
ren betont Redner, daß die einzelnen Orga¬
nisationen die Pflicht hätten, die im hiesigen
Bezirk erscheinenden Zeitungen mit Notizen
über Versammlungen usw . zu versorgen.
Dann können wir auch verlangen, daß die
Presse uns entgegenkommt . Erfüllen wir un¬
sere Pflicht der Presse gegenüber, dann wird
diese auch uns gegenüber ihre Pflicht erfüllen.

Damit war die Diskussion im wesentlichen
beendet . VorsitzenderDobelmann dankt
nochmals für das zahlreiche Erscheinen der
Delegierten. Wir haben Vorschläge gehört
und auch Kritik , und beides ist auf fruchtbaren
Boden gefallen . Mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch aus die christlichen Gewerk¬
schaften wurde die Delegiertenversammlung
geschlossen.

Der Festzug, der vom Marktplatzan der
Eschstraße seinen Ausgang nahm, zählte etwa
1000 dis 1200 Teilnehmer. Er gab der Oef-
fentlichkeit ein eindrucksvolles Bild von der
Geschlossenheit und Stärke der christlichen Ge¬
werkschaftsbewegung in Oldenburg. In sei¬
nem letzten Teil war er durch Regen etwas ge¬
stört. Auf dem Festplatz , wo der Zug sein
Ende fand, war unter freiem Himmel eine
Rednertribüne errichtet , um die sich trotz des
stärker werdenden Regens die Teilnehmer
sammelten . Mit einigen kurzen Worten wand¬
ten sich die Sekretäre Forwick und Sante an
dis Versammelten.

Sekretär Forwick führte kurz aus : Wenn
wir uns zum ersten Male heute als die Vertre¬
ter der christlichen Arbeiterschaft Oldenburgs
Zusammengefunden haben, so gilt in erster
Linie unser Gedanke den ' Brüdern , die früher
in unseren Reihen weilten und die jetzt ent¬
weder in kühler Erde in Feindesland ruhen
oder mit Sehnsucht den Tag erwarten, wo sie
heimkehren können aus feindlicher Fron.
Ihrer wollen wir gedenken , denn sie gehören
m uns , sie sind Glieder der großen christlichen
Arbeiterbewegung, die heute in Oldenburg
zum ersten Male in die Oefsentlichkeit tritt.
Und der Oefsentlichkeit kurz auseinanoerzu-
setzen , was Ziel und Zweck der christlichen
Gewerkschaftsbewegung ist, habe ich mir als
Aufgabegesetzt. Viele , die nicht Arbeiter sind-
haben keine oder ungenügendeKenntnis von
der großen christlichen Volksbewegung, die
ihre Ideen aus dem Christentum genommen
hat und aus seinem Gebot der Nächstenliebe.
Ter Inhalt dieses Gebots hat seinen Ausdruck
gefunden in unserer Forderung , daß jeder
Volksgenosse auf ein menschenwürdiges Da-
seia ein Recht hat, kurz , daß nicht Profitgier,
sondern der Mensch , der lebendige Mensch in
den Mittelpunkt des Produktionsprozessesge¬
stellt wird . Für den Menschen produzieren
wir . Nicht zertrümmern wollen wir , wie der
Wahnwitz von links , mithelfen am Wieder¬
aufbau, Hand in Hand mit dem Unternehmer
ist unsere Aufgabe. Redner geht des nähern
auf den Kampf innerhalb der sozialdemokra¬
tischen Gewerkschaften ein und führt dann
weiter aus : Die Stunde ist nicht mehr weit,
wo eine Scheidung der Geister erfolgen muß
und wir alle müssen dann gerüstet sein . An
den letzten Arbeiter tritt dann die Entschei¬
dung, wohin er sich wenden will. Und wir
müssen dahin streben mit allen Kräften, alles
zu sammeln, um unsere christliche Fahne, denn
nur die christliche Idee wirke staatsaufbauend.
Abek auch die Unternehmer haben eine Pflicht
LU erfüllen. Aucb Le müsten arbeiten im

s Geiste des sozialen Christentums und in ihren
Arbeitern den Menschen sehen und achten . Voll
Freude habe ich heute den geschlossenen Zug

' der christlichen Arbeiterschaft Oldenburgs ge¬
sehen . Und er ist nicht ohne Eindruck geblie¬
ben . Sogar sozialdemokratisch Organisierte

^ marschierten mit im Zuge. Mögen auch sie
i die Zeichen der Zeit verstehen , mögen auch sie
! zurückfinden zu uns . Wir aber, die wir hier
^ versammeltsind, wollen Kämpfer fein für un-
! sere christlichen Eewerlschaften jetzt und in
! Zukunft.
i Sekretär Sante: Das war der erste Auf-
? marsch der christlichen Arbeiter-Bataillone des
. OldenburgerLandes. Laut und mutig wollen
wir unser Programm hineintragen in die Mas¬
sen. Wir erstreben die Mitarbeit aller Volks¬
genossen , Arbeitgeber und Arbeitnehmer an
dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes. Für
sie alle steht alles auf dem Spiel . Unsere
christlichen Grundsätze können in dieser schwe¬
ren Zeit dein Vaterlande Großes bieten , wenn
das Hauptgebot des Christentums: die Näch¬
stenliebe , allgemein anerkannt würde, wäre es
vorbei mit dem Wucher und Schiebertum. Wir
sind ein armes Land, ein geschlagenes Volk.
Aber wir wollen dem Vaterlande, dem wir in
guten Tagen zugehörten, auch in bösen Tagen
angehören, ihm dienen mit der Arbeit unseres
Berufes, mit dem Tribut unseres Eigentums.
Lassen Sie es mich heute als Abschluß unserer
Kundgebungausrufen in Ihrer aller Namen:
Ich glaube an die Zukunft der christlich-natio¬
nalen Arbeiter- und Angestelltsn-Bewegung.
Ihr will ich feststehen , gestern , heute und in
der Zukunft, ihr die Treue bewahren für und
für.

Rendant Dobelmann wies hin auf den
eindrucksvollen schönen Verlauf der ersten
Tagung der christlichen Gewerkschaften Olden¬
burgs und schloß mit einem lebhaft aufgenom¬
menen Hoch auf das fernere Blühen und
Wachsen der christlichen Gewerkschaften den
offiziellen Teil der Tagung.

Vas SMem KMsricks u . Msrs
fmanÄags.

Wenn es schon verkehrt gewesen ist , die
wirklichen Kriegsausgaben grundsätzlich samt
und sonders auf Schulden zu nehmen, so war
es geradezu unverantwortlich, wie der Etat
des Reiches durch unsere Finanzpolitik wäh¬
rend des Krieges in Verwirrung gebracht
wurde. Wenn wir am Schluß des Krieges da¬
standen vor riesenhaften Ausgaben, denen nur
ein ganz geringes Maß von Einnahmen ge¬
genüberstanden, so ist das zurückzuführen auf
die Kriegs-Finanzpolitikdes deutschen Reiches,
die gekennzeichnet ist durch das System
H e l f f e r i ch.

Es ist ein Satz der Finanzpolitik, den jeder
finanzpolitische Abc -Schütze kennt , daß ordent¬
liche Aufgaben nicht durch Schulden gedeckt
werden dürfen, sondern daß man dafür lau¬
fende Einnahmen, Betriebsüberschüsse und
Steuern verwenden muß. Eine Finanzver¬
waltung, welche von diesem Grundsatz ab-
weicht, so lange nicht die absolute Möglichkeit,
die Steuern zu erhöhen , vorliegt, handelt nicht
nur leichtsinnig , sondern vom finanzpolitischen
Gesichtspunkte aus unverantwortlich. Und so
ist im Kriege gewirtschaftst worden. Schon
im Anfang des Krieges wurden laufende Hee-

! resausgaben auf den Kriegsfonds geworfen,
i Dadurch wurden die laufenden Ausgaben

plötzlich um hundrte von Millionen Mark ge¬
ringer und Helfferich konnte auf Grund dieser
Verschiebung im Etat verkünden, daß das
Jahr 1914 sogar noch mit einem rechnungs¬
mäßigen Ueberschuß abschloß . In Wirk¬
lichkeit aber lag schon ein innerer Fehlbe¬
trag vor. Vom finanzwirtschaftlichen Stand¬
punkte aus eine Schiebung ersten Ranges!
Und später wurde auf diesem Gebiet einfach so
fortgefahren, und immer größere Posten wur¬
den vom laufenden Etat abgeschoben und auf
den Kriegsfonds hinübergesührt, wodurch
dann eine vollkommene Verwirrung im Etat
eintrat und die ganze Finanzlage vollkommen
verschleiert wurde. Auf diese Weise setzte man

es durch , daß Ausgaben, die unter allen Um¬
ständen durch laufende Einnahmen gedeckt
werden mußten, auf Schulden genommen
wurden. Damit waren in unser Finanzwesen
geradezu russische Zustände hinein¬
gekommen . Die gesunde Grundlage unserer
Finanzen war hinweggenommen. Seitdem
diese Etatpostenschiebungen im größeren Maß¬
stabe erfolgten, begann der Ruin unserer
Neichssincmzen.

Die Sachlagewähre ndderHelf-
ferich - Finanzperiöde war folgender¬
maßen: Unsere Einnahmen aus Zöllen und
Steuern waren gewaltig zurückgegangen . Die
laufenden Ausgaben aber stiegen schon allein
mit Rücksicht auf die ständig wachsende Zinsen¬
last , die von Halbjahr zu Halbjahr um mehr
als eine halbe Milliarde zunahm. Auch noch
aus anderen Gründen mußten die laufenden
Ausgaben des Reiches sich vermehren. Was
mußte in einem solchen Falle , da die Ein¬
nahmen zurückgingen und die Ausgaben
wuchsen , ein gewissenhafter Finanzminister
tun ? Er mußte mit aller Energie danach
streben , die laufenden Einnahmen so zu er¬
höhen , daß sie die laufenden Ausgaben zu
decken vermochten . AberwashatHels-
serich getan? Hat er vielleicht im Mai
1915 ein Steuerprogramm vorgelegt, das hin»
gereicht hätte, dieser elementarstenForderung
einer gesunden Finanzpolitik gerecht zu wer¬
den ? Nein, er hat weiter und weiter Aus¬
gaben auf den Kriegsfonds gewälzt; das war
sehr einfach , sehr bequem , aber auch sehr leicht¬
sinnig . Es war eine Finanzpolitik, wie sie sich
die heutigen Parteigenossen Helfferichs nur
wünschen können : der Weizen der
Kriegsgewinnler blühte, nationale
Opfer im Sinne hoher Besitzsteuern aber for¬
derte der tüchtigste aller Reichsschatzsekretäre
nicht . Erst als der Ruf nach der Kriegs¬
gewinnsteuer so laut wurde, daß auch der
taubste Finanzminister ihm nicht mehr wider¬
stehen konnte , erst da brachte Helfferich —
viel zu spät — die Kriegsgewinnsteuer ein.
Ob hinterher die ganzen Finanzen des Reiches
dem Abgrund entgegentrieben, ob am Schluß
des Krieges das Reich dann vor einer Schul¬
denlast stand , die den finanziellenZusammen¬
bruch herbeiführen mußte, darüber machte sich
der geniale Schuldenmacher Helf¬
ferich keine Sorgen . Wenn nur die Mil¬
liarden zusammenkamen , auf denen sich das
Schuldengebäude des Reiches auftürmen
konnte . Es ist ja sehr begreiflich , daß so ein
feiner Reichsschatzsekretär , der während seiner
Amtsperiode den Besitz so glimpflich behan¬
delte und schützend seine Hand über das hei¬
lige Kapital hielt , dafür aber Schulden im
größten Umfange machte , so recht ein Mann
nach dem Herzen der feudalen Kreise der
Großagrarier und der Schwerindustrie ist.
So einen Finanzminister könnten
die oberen Zehntausend wohl auch noch jetzt
gebrauchen , dessen Stärke das für diese Kreise
gewinnbringende Schuldenmachen war , der
aber dem Besitz nicht zu nahe trat durch hohe
Steuerforderungen.

Wenn Helfferich sich jetzt als
Retter in der Presse anpreisen möchte, so
vergißt er dabei nur eines : die Zeit, da man
mit Schieben den Etat ins Gleichgewicht brin¬
gen und alle finanzpolitischen Unannehmlich¬
keiten auf den breiten Rücken der Kriegsan¬
leihen abladen konnte , diese Zeit eines finanz¬
politischen Schlaraffenlebensistendgültig
vorbei. Vorbei ist auch die Zeit, wo ein
Reichsschatzsekretär dis Oefsentlichkeit damit
vertrösten konnte , daß die Feinde alle Steuern
tragen müßten. Wir können jetzt keinen
Minister brauchen , der von der Zerschmette¬
rung der Gegner spricht und große alldeutsche
Reden hält, sondern wir können nur
einen Mann der Arbeit brauchen,
der das ungeheuer undankbare Geschäft auf
sich nimmt, den verfahrenen Reichsfinanz¬
karren wieder aus dem Sumpf herauszuschie¬
ben . Und wer durch Arbeit und durch seine
Leistungen die Garantie dafür bietet, daß er
das leisten kann , oder wer wirklich das gewal¬
tige Problem der Reichsfinanzen löst , der ist
der Helfer Deutschlands , aber nicht Helfferich.



Deutsches Reich.
Generalseldmarschall v. Mackensen

kann heute , am 1 . Oktober auf die 50 . Wieder¬
kehr des Tages zurückblicken, an dem er emst
als Einjährigfriwilliger in das 2 . Leibhusarsn-
regiment Nr . 2 eintrat . Während des Krieges
von 1870 - 71, in dem er sich das Eiserne Kreuz
2 . Klasse erwarb , zum Leutnant der Reserve
befördert , wurde er im Jahre 1873 aktiver
Offizier im Regiment . Nach einer glänzenden
Laufbahn im Generalstabe , war er 1 . Adjutant
des Chef des Generalstabs der Armee , Kom¬
mandeur der 1 . Leibhusaren und sodann
diensttuender Flügeladjutant und General a
la suite . Er kommandierte hierauf die neu¬
errichtete Leibhusarenbrigade in Danzig und
spätr daselbst die 36 . Division , bis er in Danzig
Korpskomandeur wurde . An der Spitze sei¬
nes Korps zog er in den großen Krieg und
wurde dann Oberbefehlshaber der 10 . Armee,
mit der er Kutno und Przemysl nahm und
unaufhaltsam durch Rumänien drang . Nach
einer endlosen Irrfahrt wird der Eeneralfeld-
marschall gegenwärtig in Saloniki festgehal¬
ten , um als letzter seiner Front — hoffentlich
bald — heimzukehren.

Weitere Wittel zur Verbilligung der
Lebensmittel.

Berlin , 30 . Sept . Der PreußischenLandesver¬
sammlung ist der angekündigteEntwurf zugegan-
aen , wonach die Skaatsregierung einen weiteren
Betrag bis zu 550 Millionen Mark zur Verfü¬
gung stellt , um Gemeinden zur Erleichterungihrer
Aufgaben, für Mohlfahrkszweckesowie zur Ver¬
billigung von Lebensmitteln Beihilfen zu gewäh¬
ren . Zur Bereitstellung der Mittel werden Staats¬
schuldverschreibungen ausgegeben. Die staatlichen
Beihilfen erhalten nur solche Gemeinden, welche
die Maßnahmen zur Verbilligung der Lebensmit¬
tel auch durchführen , und bedürftige Gemeinden,
die die ihnen aufgebürdeten Lasten nicht tragen
können, erhalten weitere Unterstützungen.

Die Regierungskrise in Bayern.
Hl . München . 30 . Sept . Am Montag

nachmittag haben die in der Regierung ver¬
tretenen Fraktionen , nämlich die Bayerische
Volkspartei (Zentrum ) , die Demokraten und
die Sozialdemokraten Sitzungen abgehalten,
um zu der Frage der Neubildung der Regie-
rung Stellung zu nehmen . Die Lage ist noch
nicht klar , doch steht fest, daß die Sozialdemo¬
kraten von dem ihnen auf ihrem Nürnberger
Parteitag am 28 . September gegebenen Auf¬
trag , eine den Wahlstimmenziffern ent¬
sprechende Regierung zu bilden , nicht abgehen
werden.

Die kommunislenpläne.
Berlin , 30 . Sept . Hier sind wieder große

Mengen propagandistischen Materials für die
angekündigte Kommunistenerhebung beschlag¬
nahmt . Die Behörde ist durch die Verhaftun¬
gen der letzten zwei Wochen in den Besitz fast
des gesamten Aufstandsplanes der Sparta¬
kisten gekommen . Nach diesem Beweismate¬
rial unterliegt es keinem Zweifel mehr , daß
die neue , bewaffnete Spartakistenerhebung in
Deutschland in der letzten Oktoberwoche begin¬
nen sollte.

Die Deutsche Nationalversammlung
ist gestern in Berlin zu ihrer ersten Sitzung
zusammengetreten . Auf der Tagesordnung
standen 15 kleine Anfragen . Der dritte Not¬
etat wurde in allen drei Lesungen erledigt.
Dann folgt der Gesetzentwurf betr . Entschä¬
digung der Tumultschäden . Das Gesetz geht
an einen Ausschuß . Am Mittwoch findet die
nächste Sitzung statt.

Die Abstimmung in der ersten Zone
Nordschleswigs.

V/1B. Kopenhagen , 1 . Okt. (Drahtb .) Nach
einem Telegramm aus Appenrade hat in der
Sitzung des Vorstandes und Ausschusses des
nordschleswigschen Wählervereins der Mi¬
nister für Schleswig , Hansen , u . a . mitgeteilt,
die dänische Regierung habe die internationale
Kommission gebeten , die erste Zone nach Be¬
kanntgabe des Abstimmungsresultates besetzen
zu dürfen . Zur Valutafrage in Schleswig
wurden die Wünsche der Bevölkerung und die
Notwendigkeit betont , daß der dänische Staat
und das dänische Volk bedeutende Opfer
bringen.

Lin neues Lohnversahren in den Eisenbahn-
Werkstätten . Die drei Mehrheitsparteien der
preußischen Landesversammlung haben sich
über die Einbringung eines gemeinsamen An¬
trages geeinigt , um zu erwägen , auf welche
Weise ein besseres Arbeitsergebnis erreicht
werden könne . Der Antrag lautet : Die ver¬
fassunggebende Preußische Landesversamm¬
lung wolle beschließen , die Staatsregierung
zu ersuchen , 1 . in beschleunigter Weise eine
gründliche Umgestaltung und Modernisierungder Verwaltung und des Betriebes der Eisen¬
bahnwerkstätten durchzuführen : 2 . für die Be¬
schaffung geeigneten Materials und ausrei¬
chender Werkzeuge in der Staatseisenbahnver-
waltung Sorge zu tragen und sofort versuchs¬
weise m den Hauptwerkstätten sowie in den¬
jenigen Teilen des Staatseisenbahnbetriebes,

in denen es zur Hebung der Arbeitsleistungen
angezeigt erscheint , im Einvernehmen mit den
Organisationen der Arbeiter ein Lohnverfah¬
ren einzuführen , bei dem die Arbeiterschaft zu
gesteigerter Leistung durch Mehrbswertung
interessiert wird : 3 . unverzüglich mit den ge¬
werkschaftlichen Organisationen und einem
vom Haushaltsausschuß Zu wählenden Aus¬
schuß von sechs Vertretern der Parteien die
Verhandlungen in dieser Richtung aufzuneh¬
men.

Der Seemannsstreik ln Hamburg zusammen¬
gebrochen.

NT8 . Berlin , 30 . Sept . Der „Lok .-Anz .
"

meldet aus Hamburg : Der Streik der Ses-
mannsbündler kann als vollständig verfehlt
und zusammengebrochen angesehen werden.
In der Voraussicht ihrer Niederlage hat die
Streikleitung am Samstag die für die Rück¬
beförderung unserer Truppen aus England
bestimmten Schiffe freigegeben.
Die Vorkonferenz für die Reichsschulkonferenz.

Wie verlautet , ist die Vorkonferenz für
die Reichsschulkonferenz für die Zeit vom 20.
bis 22 . Oktober d . Js . festgesetzt. Sie soll in
Berlin im Reichsministerium des Innern statt¬
finden und Vertreter sämtlicher Staaten sowie
andere geladene Fachmänner vereinen , um die
Materie zu sichten, die in eingehenden Be¬
ratungen auf der Reichsschulkonferenz geklärt
werden soll. Diese dürfte im Frühjahr näch¬
sten Jahres stattsinden.

Katholizismus und staatliches Leben.
Auf dem Märkischen Katholikentag in Dort¬

mund sprach Aniversikätsprofessor Dr. Martin
Spahn über . Katholizismus und staatliches Le¬
ben ' . Statt des Friedens, den das deutsche Volk
nach langem Kriege durch die Waffenniederlegung
erhofft , sei Revolution und Vergewaltigung durch
unsere Feinde ihm zuteil geworden . Wie konnte
es soweit mit dem deutschen Volke kommen? Die
staatliche Ordnung löste sich langsam auf und zer¬
brach schließlich in Trümmern. Ein rechter Staat
ist der Träger der ganzen geistigen und wirtschaft¬
lichen Kultur seiner Devöllrerung. Nur die über¬
kommene Festigkeit und die Kraft unseres
Staatswesens befähigte uns Deutsche , un¬
seren Feiden solange Widerstand zu leisten . Als
das Staakswesen nicht mehr hielt, wurden wir
wehrlos und überwältigt. Wir Deutsche kommen
schwerlich ohne geordneten zielbewußten Staat
aus. Die elsässischen Arbeiter sehen bereits die
sozialen Errungenschaften durch Frankreich ge¬
fährdet . Bei dem amerikanischen Tempo, das im
letzten Jahrhundertunsere wirtschaftliche Entwich-
lung genommen , war die schützende Hand eines
starken und vorsorgenden Staates nötig. Mittel¬
stand und Arbeiter wie auch der Bauer haben in
ihrem Ringen um Freiheit die Stütze des Staates
nicht entbehrt. Deshalb haben wir alle eine ange¬
borene Freude am Staat . Die Deutschen machten
Revolution, um sich vom Absolutismus zu be¬
freien, die Gleichberechtigung aller Volksgenossen
zu erringen. Aber die Revolution hat uns
das Erhoffte nicht gebracht. 5n der
Verfassung ist kein neuer Gedankehervorgetreten.
Es fehlt uns angroßenFührern. Entstehenuns diese nicht , so wird aus Europa ein anderes
China oder eine neue Revolution zerstört vollends
alles. Ein neues Zeitalter kann nur durch
religiöse Kräfte eingeleiket werden . Das
Christentum brachte die Freiheit zur Entfaltung.
Die Freiheit muß mit der Autorität
verschwistert sein, sonst artet sie zur Unzu¬
friedenheitund Knechtschaft , zum Terror aus . Weg
mit Parteigeisi und Klassengeist . Diese schwerste
Aufgabe hak die katholische Kirche zu erfüllen.
Das christliche Volk in seiner Ganzheit, das muß
unsere Organisationsformder Zukunst sein.

Ausland.
Graf Berchkold und die Wiener Enthüllungen.TO. Graf Berchtold äußerte sich einem Vertreter

der Voss. Zkg. gegenüber über die Wiener Ent¬
hüllungen und betonte , daß er es außerordentlich
bedauere , daß die gegenwärtigenWiener Feststel¬
lungen jeden Millen zur Unparteilichkeit
vermissen ließen. Man habe auch nicht den
Versuch unternommen, ein Einvernehmender Be-
keiligken durchzuführen . 5n Wien habe man sichmit einem gefügigen Werkzeug der herrschenden
Parteien begnügt.

Verständigung zwischen Lettland und
Sowjetrußland . TO. M i t a u , 29 . Sept . Die
Friedensverhandlungen zwischen Lettland und
Sowjetrußland nehmen einen günstigen Ver¬
lauf . Ihre Beendigung wird für Mitte
Oktober erwartet . Als Ziel dieser Verhand¬
lungen gibt „Latwije Sargs " an die Vernich¬
tung der antibolschewistischen deutsch-russischen
Armee . Die Auflösung der bisher von den
Letten und Esten gehaltenen antibolsche¬
wistischen Front steht bevor.

Die Hebung der französischen Valuta.
TO. Paris, 30 . Sept . Zur Dalutafrage , die
gegenwärtig überall sehr stark besprochn wird,
erfährt man aus unterrichteten Kreisen fol¬
gende Einzelheiten : Die in den letzten Tagen
eingetretene Besserung des französischen Kur¬
ses ist lediglich eine Folge der bedeutenden An¬
käufe seitens der Regierung , die einer eigent¬
lichen Panik bei der Bevölkerung Vorbeugenund eine Verringerung des Widerstandes der
Kammer gegen die Ratifizierung des Frie¬
densvertrages erreichen wollte.

Luxemburg bleibt Großherzoglum . Basel,30 . ^Sept . (T .-lj .) Me Vslksabstimmmm m

Luxemburg über die politische und wirtschaft¬
liche Zukunft des Landes hat sich , einer Haoas-
Meldung zufolge , für den Fortbestand als
Großherzogtum unter der Herrschaft der
Großherzogin Charlotte und für die Zollunion
mit Frankreich ausgesprochen.

Einstellung der englischen Kohlenlieferun¬
gen nach Dänemark . ^VTL . Kopenhagen,
1 . Okt. (Drahtb .) Die hiesige englische Ge¬
sandtschaft hat in einer Note dem Ministerium
des Aeußern mitgeteilt , daß es der englischen
Regierung infolge des plötzlich ausgebrochenen
Eisenbahnerausstandes in England unmöglich
sei , Schiffe mit Kohlenladungen oder Bunker¬
kohlen zu versehen.

kritische Lage in Estland . Stockholm,
30 . Sept . „Politiken " läßt sich in Bestätigung
unserer Informationen aus Reval drahten , die
politische Lage in Estland sei so, daß die Re¬
gierung gezwungen sei , Frieden mit Sowjet¬
rußland zu schließen . Die Stimmung in der
Armee lasse nur die Wahl zwischen Frieden
oder Revolution.

Dackirlckiisri.
Die Opposition gegen Wilson.

Haag . 26 . Sept . Aus Washington wird
gemeldet : Senator Borah erklärte in einem
Interview , daß internationale Bankinteressen
an der Arbeit seien , um einen Bestechungs¬
fonds von etlichen Millionen Dollar zusam¬
menzubekommen , mit deren Hilfe der Senat
für die Ratifikation des unveränderten Frie¬
densabkommens beeinflußt werden soll. Die
Liga für die Erringung des Friedens verlange
aus allen Orten der Vereinigten Staaten Bei¬
träge . Was auf diese Weise zusammenkomme,
das sei aber nur ein kleiner Teil gegen die
Beiträge der großen Finanzfirmen wie Mor¬
gan usw . Das Ziel sei , meint Borah , Art . 10
des Vertrages zu retten , und dadurch die In¬
vestierungen zu sichern , die die Kriegsgewinn¬
ler in Europa gemacht haben , während die
amerikanische Jugend im Kampfe für die Re¬
publik starb.

Wilson als Vorkämpfer Irlands?
Bern , 29 . Sept . In hiesigen diplomatischen

Kreisen verlautet , daß Präsident Wilson in
nächste Zeit energisch und offen Einspruch zu¬
gunsten der Rechte Irlands rhcben wird . Die
Ententediplomaten sind daurch in höchst Erre¬
gung versetzt.

Der englische Eisenbahnerskreik.
X Amsterdam , 29 . Sept . Der „Telgraaf"

meldet aus London , daß dort allgemein die
Ansicht herrscht , daß der Eisenbahnerstreik
wochenlang dauern wird . Die finanziellen
Mittel der Arbeiter betragen 1^ Millionen
Pfund Sterling . Damit können die Streiken¬
den mindestens drei Wochen aushalten.

zVTL . Amsterdam , 1 . Okt. (Drahtb .) Ein
Telegramm meldet aus London , daß in Süd¬
wales 300 000 und in Rhonda 30 000 Arbeiter
erwerbslos sind . Der Generalsekretär des
Maschinisten - und Heizerverbandes erklärte,
er rechne mit einer Streikdauer von sechs
Wochen . Die gesamte Textilindustrie in
Lankashire ist infolge des Eisenbahnerstreiks
ernstlich bedroht . In Leeds haben zwei große
Stahlfabriken schließen müssen . Der Führer
der Bergarbeiter hat erklärt , daß in 2 bis
3 Tagen infolge des Eisenbahnerstreiks 90 000
Bergarbeiter zum Streik gezwungen sein
werden.

Oldenburg.
rä- Das Schicksal unserer Staats-

Vom nächsten Jahre an kann Oldenburg
eine eigene Einkommensteuer nicht mehr er¬
heben : denn mit dem Zustandekommen der
Reichseinkommensteuer ist sicher zu rechnen.
Damit begibt sich Oldenburg eines großen
Teiles seiner Steuersouveränität . Die Ge¬
meinden selbst haben überhaupt kein selbst¬
herrliches Steuerrecht gehabt . Ihre Steuerge¬
walt ist lediglich eine abgeleitete , die geordnet
war durch die Gesetze des Staates . . Die Ge¬
meinde ist eben kein Staat im Staate , sondern
nur ein Selbstoerwaltungskörper . Infolgedes¬
sen wäre es ganz irreführend , wollte jemand
sagen , die finanzielle Selbständigkeit der Ge¬
meinden sei dahin . Es handelt sich , soweit die
Regelung der Steuergewalt in Frage steht,
überhaupt nur um eine Auseinandersetzung
zwischen Reich und Ländern.

Doch diese staatsrechtliche Frage , die politisch
gewiß außerordentlich bedeutsam ist, kümmert
die Oeffentlichkeit bei weitem nicht so , wie die
andere Frage , ob denn auch die Gemeinden
und die Gliedstaaten in der Zukunft über ge¬
nügende finanzielle Wittel verfügen werden,
um ihren Kulturaufgaben Nachkommen zu kön¬
nen . Hier liegt der Kernpunkt der ganzen
Frage nach der praktischen Seite . Die kultu¬
rellen Aufgaben müssen auch in der Zukunft
unter Wahrung der landesmännischen Eigen¬
tümlichkeiten erfüllt werden durch Medstaa-

ten und Gemeinden . Dazu brauchen sie ^weiterhin erhebliche Geldmengen.
Nun ist in der Neichsabgabeordnuna bstimmt , daß im Falle der Einführung ein-

'
Neichseinkommensteuer den Gliedstaaten un!Gemeinden mindestens ein solcher Betranaus dem Ergebnis der Neichseinkommensteuer
überwiesen wird , wie er im Jahresdurchsckmu
1917 bis 1919 erzielt worden ist. Diese Be¬
stimmung ist von der höchsten Bedeutung fürdie Gemeinden und Einzelstaaten . Denn ge¬rade in diesen Jahren ist der Ertrag aus der
Einkommensteuer außerordentlich hoch g^ .
sen infolge der Kriegsgewinne und der hohen
Steuerzuschläge . Man geht wohl nicht fehl ^der Annahme , daß mindestens doppelt sovielaus der Einkommensteuer in der letzten Zeit
geschöpft wurde , wie in den Jahren unmittel¬bar vor dem Kriege . Indem nun das Reich
diese außerordentlich hohe Summe den Einzel¬
staaten und Gemeinden gewährleistet , sind die¬
selben viel besser gestellt , als dies vor dem
Kriege der Fall gewesen war . Dazu kommt
noch, daß das Reich sich verpflichten will , einen
um 6 v . H . jährlich steigenden Betrag dem
Gliedstaat und den Gemeinden zu überweisen.Es soll also nicht bloß eine starre Summe
ihnen gegeben werden , sondern die Einncch,men sollen auch regelmäßig wachsen.

Daneben werden den Ländern und Gemein¬
den auch einige Steuergebiete belassen . Vor
allem sollen sie die alten Ertragssteuern be¬
kommen und außerdem noch eine Reihe kleiner
Stempelsteuern . Sehr bedeutsam könnte er
werden , wenn den Gemeinden die Vergnü¬
gungssteuer auf Grund eines Rahmengesetzes
überlassen würde . Endlich besteht auch nochder Plan , aus einigen andern großen Reichs¬
steuerquellen den Gliedstaaten Anteile zu über-
weisen , so aus der Erbschafts - und Umsatz¬
steuer.

Betrachtet man all diese Sicherungen , so
muß man sagen , daß die Gliedstaaten bei der
Reichsabgabeordnung und bei der Uebertra-
gung der Einkommensteuer auf das Reich nicht
finanziell schlecht , sondern sehr gut abschneiden,

8ckulfrcrgsn.
Man schreibt uns : Der Ausschuß für Schul-

reform hatte mit dem Ministerium bereits
mehrere Besprechungen über die Einführung
der Einheitsschule und den Abbau der Vor¬
schule. Das Ministerium zeigte sich grundsätz¬
lich bereit , die Einheitsschule einzuführen , hatte
aber ernste Bedenken wegen der sehr schlechten
Finanzlage . Die Einheitsschule wird voraus¬
sichtlich größere Mittel erfordern , die aber
einstweilen nicht zu beschaffen sein werden.
Gegen den Abbau der Vorschule bestehen im
srq OSh uvW -uszusqsT srjuas mmassimW
Vorschule für durchaus berechtigt . Wahr¬
scheinlich wird der Landtag sich in seiner
Herbsttagung mit dieser wichtigen Frage be¬
schäftigen.

Wir möchten zu den Ausführungen der Zu¬
schrift betr . die Vorschule bemerken , daß wir es
verstehen würden , wenn das Ministerium es
ablehnt , sämtliche öffentlichen Vorschulen ohne
weiteres aufzuheben . Wir glauben aber nicht,
daß im Ministerium ernste Bedenken gegen
einen Abbau der Vorschule bestehen und noch
weniger , daß das Ministerium die Vorschule
für durchaus berechtigt halten soll. Wir erin¬
nern daran , daß der Landtag bereits 1918 -19
fast einstimmig einen Antrag annahm , der dev
Abbau der öffentlichen Vorschule forderte.

Au§ -em Oldenburg. Mnfterland
Bechta, l . Oktober.

— K. F . D. Am 6 . Oktoberist die Mitglieder¬
versammlung des Kath . Frauenbundes abends 8 )6
Ahr in der Aula des Gymnasiums. Herr Dom¬
prediger Surmann aus Münster hat den Vortrag
übernommen . Es wird beabsichtigt , in der Ver¬
sammlung eine äugendabteilung ins Leben Z"
rufen . Alle Mitglieder des Vereins und beson¬
ders alle jungen Mädchen der Stadt und der Um¬
gebung werden schon jetzt freundlichst eingeladen.
Die Verkrauensdamenwollen auf die Versamm¬
lung noch besonders aufmerksam machen . — Der
Winter wird in manchen Familien Mangel Ml
Kleidungsstücken bringen . Die Fürsorgeab-kei lung des kath . Frauenbundes ist bemüht'
schon jetzt vorzusorgen . Es fehlt aber an Mitte-"'
um die erforderlichen Sachen zu kaufen . Die Mt'
glieder des Vereins und andere mildherZM
Freunde werden deshalb gern bereit sein , unser"
Verkrauensdameneine Gabe zu übergm - n, dam»
die Arbeit in der Fürsorgeabteilung al-bald be¬
ginnen kann.

SüdoldenburgerLandbund . Wir sind
schiedenklich von unfernMitgliedern auf das Mo'
Verhältnis hingewiesen worden , das zwischen „

de"
Preisen des Schlachtviehs und der Rinderyam
besteht . Wenn jetzt z . B . für ein abgelieferte
Stück Schlachtvieh (1000 Pfund Lebendgewiw j
1000 — 1300 Mark bezahlt werden, so kostet b
Häute (60—70 Pfd . schwer ) vielfach 600 - 700 M-
Mir sind deshalb bei der Landesfleischsteile
Oldenburg vorstellig geworden und haben die
seitigung dieses Mißstandes gefordert . Die L
tung der Landesfleischstelle hatte uns bereits en
Abänderungversprochen . — Mittlerweile ist '
vom Reichswirtschafksministerium eine Vcro
nung erlassen , die in der Hauptsache besagt , dav
Mehrerlöse, die infolge der Freigabe der Leo
bewlrtstchaüunü Ar Rohhäute von Schlachtm



„ mit je einem Drittel aus den Tier-
erzielt ? esdeN' i

Kommunalverbände ver-
h°»^ ^ en Der durchschnittliche Mehrerlös
teilt Anhörung von Sachverständigen be-
wird nach erstmaligeHäutezuschlaag ist von den
^ » mmten Mehabnahmestellen ab 1b . September
bchmmsn ^ Z-jErhalkerzu zahlen.
Nachtrag! cyballwettspiel . Sonntag , dem

o» September , fand in Lohne auf dem
^ Menolatze ein Wettspiel statt zwischen dem
E^Eillklub Roland"-Lohne und dem Dech-
MLarZußballklub

'
^

^ Wechten Wetters wurde auf beiden Sei¬
ten m" lebhaftem Interesse gelampst . Bei
Umreit stand das Spiel zu Gunsten „Sieg-
AK

'
mit 2 : 0 Toren . In dem Wettspiel

8 schließlich „Siegfried" mit 3 : 0 Toren
^ ^ Berichtigung . In dem Aufsatz über das
Reichserbschaftssteuergesetz

" in der gestrigen
Nummer hat sich ein sinnstbrender Druckfehler
-inaeschlichen. In dem Abschnitt über die
Schenkungssteuer muß es heißen : „Ausstat¬
tungen , die Abkömmlingen zur Einrichtung
eines angemessenen Haushalts gewährt wer¬
den, gelten nicht als Schenkung

"
(statt auch

als Schenkung ) .
Damme , 29 . Sept . In der heutigen

Sitzung des Gemeinderatswurde dieEröff -
nung einer landwirtschaftlichen
Winterschule zu Anfang Novemberd . I.
beschlossen , wofern sich 20 Schüler zum Be¬
suche melden würden. Als Lokal wurde vor¬
läufig der bisher von der Fortbildungsschule
benutzte Bau in Aussicht genommen.

- - Hausstette , 25. Sept . Ueber die Ent¬
stehung des letzten Brandes ist bisher immer
noch keine Klarheit geschaffen. Die erste Mel¬
dung legte in ihrem letzten Satz den Schluß
nahe, daß Kinder die Ursache gewesen seien.
Diese Andeutung war aber wohl etwas un¬
vorsichtig; denn bisher hat sich das Kinder¬
geschwätz noch nicht bestätigt.

Cloppenburg, 29 . Sept. Aus englischer
Gefangenschaft kehrten zurück Joseph
Arkenau (Bookhorst) aus Emstekerfeld, Theodor
Tellmann aus Kneheim, Meyer aus Matrum,
Hans Drees aus Bösel, Hempen aus Bösel und
Georg Heitkamp aus Stalförden . . Alle wurden
von Mitgliedern der hiesigen Bolksbundgruppe
am Bahnhof empfangen.

Scharrel, 29 . Sept. Der Bau der neuen
Pfarrerwohnung ist auf dem neu erworbe-
neu Platze dicht hinter der Kirche endlichmach Ae-
berwindung mancher Schwierigkeiten vor kurzem
in Angriff genommen und jetzt schon ziemlich fort¬
geschritten . Wenn das Winterwetter nicht zu früh
einseht, hoffen wir den Bau noch vor dem Winter
vollenden zu können.

V Strücklingen, 30. Sept. Der Torfver¬
sand ist auf den Bahnhöfen des Saterland es noch
immer recht groß, besonders in Elisabethfehn und
Scharrel . Die lange Reihe der vollbeladenen
Bahnwagen kann von den Güterzügen oft nicht
Wilgeschleppt werden.

* Ramsloh, 30 . Sept. Bei der hiesigen
Molkerei, die schon vor längerer Zeit in den
Besitz der Landesfettskelleübergegangen ist , wurde
von einem Konsortium ein Korn- und Kunstdün-
gerhandel eingerichtet. Hafer , der hier recht be¬
gehrt ist, glaubt man für reichlich 60 Mk. liefern
zu können.

Au; derResidenz und dem Norden.
Oldenburg , 1 . Oktober.

8 . Auf dem gegenwärtig hier staktfinden
den Kramermarkt tritt die allgemeine Preis
Mgerung so recht in die Erscheinung . Dil
beliebten Schmalzkuchen , welche vor den
Anege 5 oder 10 Pfg . kosteten, sind heute nw
m bis 1,50 Mk . zu haben. Im gleicher
Aechältnis stehen die Preise für die übriger
in m-

" ' Spielsachen waren früher füi
i -W - ö" haben ; heute muß man mindesten-
b „ anwenden . Eine Rundfahrt auf den
Karussell kostet heute 40—50 Pfg . ; ein Pfun!oer belrebten Smortaale ist unter 30 Mk . kaun
Abkommen . Im gleichen Verhältnis sin!
k?̂

'" tE ^ reise den Schaustellungenge
ourck!^ «̂ ^ E es sich, daß die Preis,
1 nv » ^ von 10 Pfg . auf mindesten:
oobr ^ stiegen sind . Wer heute zum Mark
«°ie miürehmem

" " ^ gestilltes Portewon

WendurgischeHandwerkskammer.
- Oldenburg, den. 29 . 9. 19.

derksl>„^ blutigen Vollversammlung der Hand

^ chermÎ Ier Messels-Oldenburg, <-
Ehren ki, Ämmermann - Nordenham . XI- * p k o m für 25jährige Tätigkeit in de;

ndwerkerl - ' ' - ' - . .
«Melder A
ehrlinge e

seiden « ' V " P >ur ^ ayrige ^.angneir in oe
Aschen K^ ^ berbetriebe erhielten Böttch
den gl» Noffke -Oldenburg. — Es wr
keil der ^ eingeschrieben. — Die Täki
sirwohnten R ? ^ ^Emern bewegte sich in d

Aeber Ä?"-
Ehrend ^ ^ökeit der Handwerkskamm
I^ ig gestM ^ Bzeik soll -er Bericht bis 19
»A3nnungen^ ^ "- Redner Wünscht sodann, d
Achen HnndnAAr als bisher für den Niedersä,
Achten. Wenn eintreken und wirk

Äahi ^ ",b!e Handwerker bei den komme" gebührendberücksichtigtwerden w,

len, gebe es noch viel zu tun . Gin fester Zusam¬
menschluß aller Handwerker sei unbedingt notwen¬
dig . — Die bisherigen Erfahrungen hätten erge¬
ben, daß mit der Aufhebung der Zwangswirtschaft
nur sehr vorsichtig vorangegangen werden dürfe.
Dies habe sich gezeigtu . a . auch mit dem Leder. Die
Preise für Häute seien in kurzer Zeit von 1,30 auf
15 pro Pfund gestiegen , demgemäß auch die
Preise für Leder. Wenn nun die Schuhmacher¬
meister gezwungen seien , ihre Preise zu erhöhen,
so sei dies lediglich auf die hohen Lederpreise zu¬
rückzuführen. Das Publikum müsse dies berück¬
sichtigen . — Redner schloß mit der Mahnung an
die Handwerker , sich mehr als bisher zu organisie¬
ren . — Bei den Wahlen wurde in den Rechnungs¬
ausschuß neu gewählt K . -M . A d e n a-Äorden-
ham. — Die Ausschüsse wurden im übrigen in der
bisherigen Zusammensetzung wieder gewählt. —
Das Geschäftsjahr 1918 schloß ab mit einem Ae-
berschußvon 6711 -1t 50 L . —- Nachbewilligkwur¬
den 2200 -K 91 Dem Kassierer wurde Ent¬
lastung erteilt . Die Kriegsanleihen sind in der
Hauptsache z n m v o l l e n W e r t « für Lieferun¬
gen wieder abgeschoben worden .

Von den Aeberschüssen aus Heereslieferungen
wurden 10 000 - ll in den Pensionsfonds , 5000 -tt
zur Instandsetzung des Kammergebäudes, 10 000 -K
für Bildung eines Fonds zur Deckung etwaiger
Fehlbeträge bei der Teilnahme an der Zenkrawe-
nossenschast bestimmt. — Dem Syndikus , den Be¬
amten, sowie dem Vorstande der Kammer wurde
einstimmig ein Vertrauensvotum ausgesprochen.
— Neugcregelt wurden die Gehälter der Beam¬
ten der Kammer. Der Syndikus wurde dem
Generalsekretär bei der Landwirtschafts-
Kammer, -der BureauvorsteherdemKanz-
leivorsteher beim Ministerium und die übri¬
gen Beamten den Aktuaren gleichgestellt . — An
der Nachmikkagssihung nahmen der Sesellenaus-
schuß , Bankdirekkor tom Dieck und Herr Brandt
als Vertreter der Zenlralgenossenschaft teil.

lieber Organisation des 'Genossenschaftswesens
im Kammerbezirk referierte Dr . Fritz . Im Kam¬
merbezirk bestehen bereits 56 Genossenschaften.
Notwendig ist hier eine gleichmäßigeBuchführung.
Die Genossenschaftenkönnen auf die Preisgestal¬
tung einwirken . ES ist dringend notwendig, daß
die sämtlichen Genossenschaftendes Landes sich zu
einem Genossenschastsverbandezusammenschließen
und der Handwerkskammer anschließen. Es wird
erwartet , daß das Ministerium einen Staakszu-
schuß von 5000 -1t gewähren wird . Die gewerb¬
liche Zentralgenossenschastwird um einen Zuschuß
von 5000 -K gebeten werden . Dieser Verband
wird die Revision der angeschlossenen Genossen¬
schaften ansführen . Auf Antrag des Vorstandes
wurde beschlossen , den Genossenschafksverband zu
errichten. Die Handwerkskammer soll diesem Ver¬
bände als Mitglied beitreten . Als Beitrag wur¬
den 3000 °1t bewilligt.

Eine längere Aussprache fand über die Neube-
setzung der Meisterprüfungskommis¬
sionen statt. Dis zum 31 . Dezember sind dem
Ministerium Vorschläge zu machen. — Es wurde
allseitig gewünscht, daß für jedes Gewerbe eine
Kommissionbestehen bleibt möglichst in der bishe¬
rigen Zusammensetzung. Die Geschäfisleikung
wurde beauftragt , dem Ministerium geeignete
Vorschläge zu machen. Bezüglich Festsetzung der
Lehrzeit im Maurer- und Zimmerhandwerk hat
die Bauhütte in Oldenburg beantragt , die Lehr¬
zeit auf 3 Jahre festzusehen. Die Innungen haben
sich aber durchweg gegen die 3jährige Lehrzeit aus¬
gesprochen, die meisten sind für die 4jährige Lehr¬
zeit. Die Vollversammlung sprach sich mit 20 ge¬
gen 13 Stimmen dahin aus , daß die 4jährige Lehr¬
zeit beibehalten bleibt. — Hinsichtlich der Neurege¬
lung der Unterrichtszeit der Lehrlinge in den Fort¬
bildungsschulen soll noch eine mündliche Aus¬
sprache mit dem Magistrat erwirkt werden . Die
Einschreibegebühr für Lehrling» wurde auf 5
festgesetzt.

Kriegsverlnste der Oldenburger
Regimenter.

Inf.-Reg . 91 . Aktive Offiziere: Im Felde
waren 104 , davon tot 24 (23,0822 ) vermißt 5
(4,8122 ) , verwundet 44 (42,31 Reserveoffiziere:
im Felde waren 309 , davon tot 74 (23,9522 ) , ver¬
mißt 28 (9,0622 ) . verwundet 152 (49,13A ) : Mann¬
schaften: im Felde waren 20 576, davon tot 3580
(17,3022 , vermißt 1619 (7,8722 , verwundet 7935
(38,56H ) .

Feldartillerie -Reg . 62 : Aktive Offiziere, waren
im Felde 44 , davon tot 3 (6 .82HI ) , vermißt —: ver¬
wundet 12 (27,27 A ) ; Reserveoffiziere waren im
Felde 176 , davon kok 15 (8,52^ ) , vermißt 2
( 1,1422 ) , verwundet 48 (27,27^ ) . Mannschaften
waren im Felde 2235, davon kok 157 (7,0222 ) , ver¬
mißt 14 (0,6322 ) , verwundet 599 (26,822 ) .

Dragoner -Reg. 19 . Aktive Offiziere waren
im Felde 54 , davon tot 6 (1122 ) , vermißt —, ver¬
wundet 17 (31,522 ) : Reserveoffiziere waren im
Felde 43 , davon tot 8 (19 A ) , vermißt —, verwun¬
det 11 (2622 ) : Mannschaften waren im Felde
1403, davon kok 101 (7A ) , vermißt 41 (3A ) , ver-
rr-rw ^ r 221 (15,922 ) .

Vermischtes.
- Die Grippe taucht wieder auf ! In Rom sind

11 000 Personen an ihr erkrankt , in Neapel 3000,
in Bologna 2000 , und sie greift immer weiter um
sich und hat gegen die Schweiz schon die Grenze
überschritten.

Stimmen au; unserem Lesekreise.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Postverhältnifse aus dem Lande.
Die Notiz in Nr . 198 der Oldenb. Volkszeikungüber die Stellungnahme des O. L . zu den Postver-

hälknissen auf dem Lande gibt mir Veranlassung zueiner Erwiderung . Zu der vom Landbundgefor¬derten Erweiterung des Sonntagsdienstes nimmt

Sie Beamtenorganijakion "folgende Stellung ein:
Es ist erfreulich daß der Krieg mit seinen Folgen
dem jahrelangen Bestreben bekr . Einschränkung
des Sonntagsdienstes etwas Rechnung

^ getragen
hat . Aber trotzdem müssen wir weitere Fortschritte
zu erreichen suchen , zumal die Arbeitnehmerorga¬
nisationen die Sonntagsruhe schon erkämpft haben
And wenn in anderen demokratischen Ländern
schon seit 20 Jahren die völlige Arbeitsruhe am
Sonntage eingeführt ist, so müßte doch in dieser
Zeit der Fortschritt in Deutschland unterstützt wer¬
den.

Nach dem 3 . Abschnitt (Art. 135 —141 ) der
neuen Verfassung sollen die Sonn - und gesetzlichen
Feiertage als Tage der Arbeitsruhe gelten. Die
Postbeamten wollen diese Bestimmungen auch für
sich in Anspruch nehmen. Leute, die den Sonntag
durch Besuch des Gottesdienstes feiern und eine
Sonntagspflicht anerkennen , werden für diese
Forderung gewiß Verständnis haben. Ein Be¬
dürfnis zur Sonntagsbestellung auf dem Lande
kann doch auch nicht deshalb vorliegen, weil viel¬
leicht eine Zeitung angekommen ist : die kann man
auch am Montag noch lesen . Allgemein war die
Sonntagsbestellung auch bisher nicht. Aus sozia¬
len Verhältnissen ist der eine doch nicht besser als
der andere.

Dem Landbund kann ich auch noch erklären,
daß in der vorigen Sitzung des Bezirksbeamken-
und Arbeikerraks beschlossen ist, das Reichspost¬
ministerium zu ersuchen, die Sonnkagsbeskellungin
den Städten einzuschränken und bei der O. P . D.
ist der Antrag gestellt , im hiesigen Bezirk die
Landbestellungen an Sonntagen aufzuheben. Fer¬
ner soll völliger Schalterschlnß an Sonn - und Fest¬
tagen gefordert und nur in dringenden Fällen
(Todesgefahr usw .) soll Entgegenkommen gezeigt
werden. Der Landbund wird uns doch nicht hin¬
dern wollen, wenn wir eine Gleichstellungmit an¬
deren Betrieben anstreben, denn sämtliche Ge¬
schäfte haben an Sonn - und Festtagen geschlossen,
die Aerzte halten keine Sprechstunden mehr ab.
Da ist es doch auch wohl angebracht, daß der
Briefträger Sonn - und Feiertags sich seiner Fa¬
milie widmen kann.

In der heutigen Zeit wissen auch wir , daß uns
nur durch Arbeit eine Gesundung unseres Wirt¬
schaftslebens wiederkehren kann und wenn man
hierfür kein Verständnis findet, dann ist es wohl
überflüssig, uns über die Einführung der Sonn¬
tagsruhe zu streiten. Als Postbeamte dienen wir
ja der Allgemeinheit, aber ungeachtet dessen müssen
wir mit den Gewerl^O asten für völlige Abschaf¬
fung der AebersiundM und der Sonntagsarbeit
eintreken. Es wird daher dem Landbunde wenig
nützen, um Verbesserungen nachzusuchen, da wir
als gewerkschaftlicheOrganisation diesen Bestre¬
bungen ein starkes Hindernis in den Weg stellenkönnen.

Letzte Nachrichten.
Die Ambildung der Regierung . Berlin, 30.

Sept. Die Kabinettsumbildung hat sich zunächst
etwas verzögert. Der Verständigung der drei be¬
teiligten Parteien begegneten Schwierigkeiten,
die nicht so sehr auf Uebernahme bestimmter Res¬
sorts durch die Demokraten beruhten als vielmehr
auf Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Re¬
gierungsparteien über das Betriebsrätegeseh . Die
Meinungsverschiedenheiten über dieseVorlagewa-
ren eine der wichtigstensachlichsten Hindernisse der
Verständigung . Inzwischen werden innerhalb der
Fraktionen Verhandlungen über das Betriebs-
rätegeseh staktfinden, welche einen befriedigenden
Verlauf genommen haben, sodaß eine Verstän¬
digung mit Sicherheit zu erwarten ist . Wesent¬
liche Hindernisse stehen , wie wir hören, nunmehr
dem Eintritt der Demokraten in das Kabinett
nicht mehr entgegen, sodaß die Kabinettsumbil¬
dung für die nächsten Tage nunmehr mit Sicher¬
heit zu erwarten ist . Die Frage , welche Ressorts
den Demokraten zufallen sollen , ist noch nicht end¬
gültig geklärt . Es steht aber jedenfalls zu er¬
warten , daß die vom Zentrum bisher innegehab¬
ten drei Aemker auch weiterhin beibehalten wer¬
den. In diesem Zusammenhang möchten wir noch-
mals ausdrücklich darauf Hinweisen , daß es abso¬
lut unzutreffend ist , wenn in der Presse die Be¬
hauptung ausgestellt worden ist, daß die Demo¬
kraten das Reichsfinanzamt für sich beanspruchen.
Das ist nicht zutreffend. Die Demokraten haben
eine solche Forderung nicht erhoben.

Tschecho slowakische Politik.
liVIL. Prag , 30 . Sept . (Drahtb.) Laut

„Brauner Lidove " sagte Minister Benesch zu
Vertretern der tschechischen Presse : Mit den
Alliierten sind wir moralisch und militärisch
verbunden. Den Deutschen stehen - wir ebenso
gegenüberwie die Alliierten. In Paris waren
unsere Vertreter nicht gegen den Anschluß
Oesterreichs an Deutschland . Eine Konfödera¬
tion der Donaustaaten birgt die Gefahr einer
monarchischen Reaktion in sich.

Prag , 30 . Sept . (Drahtb.) Auf An¬
regung des Ministers des Aeußern soll in
Prag eine tschecho -französische Handelskammer
errichtet werden, die mit der in Paris bestehen¬
den tschecho -französischen Handelskammer die
gegenseitigen Beziehungen zwischen der tsche¬
chischen Republik und Frankreich ausgestalten
soll.

Bestellungen
auf die „Oldenburgische Volkszeikung" nehmen
alle Postanstalten , unsere Agenturen und
Boten jederzeit entgegen.
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Mau! eines Msmrks
im Oldenburgischen.

Anker meiner Nachweisung steht ein ganz kom¬
plett eingerichtetes

TovfwEvk»
belegen am schiffbaren Hunke-Ems -Canal zuM
Verkauf.

Das Moorgrundstück, ohne Bunk , voll im An¬
schnitt und zur Abtorfung vorbereitet , ist 64 Hektar
groß, liegt in einer Front von 1600 Meter am
Canal und enthält prima Brenntorf.

Zum Torfwerk gehören und sind vorhanden:
3 massive Wohnhäuser mit Kücheneinrichtungea

ekc„
2 große Baracken,
1 Geräteschuppen mit Schmiede pp„
4 Torfpressen,
2 Lokomobilen.
Ich bemerke noch , daß ein günstiger belegenss

Torfwerk im Freistaat Oldenburg wohl nicht za
finden und deshalb ganz besonders zum Ankauf zu
empfehlen ist.

Kauflustige wollen sich melden.
H. Fugel , amtl. Aukt.

Barchel i. O. Fernruf 4.

Langforden.
Am Freitag, dem 3. Oktober, abends 8 >2 Ahr

im Saale der Frau N i ed e r

VSL'LÄLrrrMlKLLLZ'
des Vereins der Kriegsbeschädigten UN- Kriegs¬

hinterbliebenen.
Tagesordnung wird in der Versammlung be¬

kannt gegeben. Es ist Pflicht , daß alle Kriegs¬
beschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinter¬
bliebenen vollzählig zu dieser Versammlung «r-
scheinen.

Die bereits zurückgekehrken Kriegsgefangene«
sind ebenfalls herzlich eingeladen.

Der Vorstand.
Amtsvorstand. Vechta, den 1 . Okt.

Bekanntmachung.
Bel der nächsten Fleischverteilung komm!

amerikanischer Speck zum Preise von 4.— -4t für
das Pfund zur Ausgabe . Der Speck wird auf di«
gewöhnlichen Fleischkarten neben dem übrigen
Fleisch verabfolgt. Auf den Kopf der versorgungs-
berechtigten Personen , auch Kinder unter 6 Jahrenkommen 80 Gramm.

An Kurgäste (Sommerfrischler) darf kein Spech
verabfolgt werden . Kückens.

Ms «! eiim lsMelle.
Eine in der Nähe Cloppenburgs belege»»

zur Größe von etwa 10 ba mit sehr guten ge.
räumigen Gebäuden ist mit Antritt zum 1 . Mat
1920 Lurch mich zu verkaufen.
Wichelmann , Rechtsanwalt , amtl . Aukt.

Cloppenburg i. Oldbg ., Fernruf 81.

MMe ZMli.
Am Freitag, dem 3. Oktober d. Js . , mor-

gens 8 ' /- Uhr verkaufe ich öffentlich meistbietendim freiwilligen Aufträge des Zellers Kiistermene*in Lohne auf dessen Hofe
6 zum zweiten trag . Sauen,

teils hochtragend und
1 Eber II2 Jahr alt.

Käufer ladet sreundlichst ein.
Lohne . B . Zerhusen.

Bestellter Rot- u. Weißkohl
kann abgeholt werden.

KM- Bestellungenauf weitere Ladung
nehme gern eatgegen.
Frz. Luerdieck, Vechta, Tel.

Zuchtmehversteigerung
der oldenburgischen Wesermarsch-Herdbuchgesell¬
schaft e. V. am Freitag, dem 10 . Oktober, vorm,
sll Uhr zu Rodenkirchen in Oldenburg.

Ueber 70 Anmeldungen, vorwiegendJungbullen
von zehn Monaten bis zu zwei Jahren , aus den hervor¬
ragendsten Zuchten der oldenburgischen Wesermarsch.

Verzeichnisse sind vom 25 . September an von
der Geschäftsstelle in Brake , Oldenburg , zu be-
ziehen , die auch weitere Auskunft erteilt.

Besichtigung der Tiere von 9 Uhr an.

Siede I bk4
'

. Nmie
zur Abfuhr von 200 Morgen Hotz aus den Forsten
von Herrn Reinke-Bexadde und Herrn Ansmarm-
Wahlde bei Damme. Das Hotz muß nach Damme
oder Nellinghof gefahren werden, wenn möglich von
November bis März 1920.

Dinklage , Tel . 48. Heine . TepN
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Anzüge — Paletots — Hosen
Damen -Kleidung.

Sehr preiswert.
- Nur beste Qualitäten . .. . -

N . 8ekuimami,
S8 Achternstr . Otdenkllvg . Achternstr . 38

, T,

Für die vielen herzlichen Glückwünsche
anläßlich unserer

VermälilTLNA
sagen wir allen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten unsern besten Tank.

I <. AHi1ckeii «I « rt « . ^ rriir
Clara geb . Bahlmann.

Dinklage» den 29 . September 1919.

Für die uns anläßlich unserer

Doppelhochzeit
_ dargebrachtenGlückwünsche sagen wir unsern
AA herzlichsten Tank.

Louis Wöhrmann u. Frau
Maria geb . Stuke.

Franz Reinecke u. Frau
Tiny geb . Stuke.

Dinklage» den 1. Oktober 1919.

GT

» K

GT

Kaufen sämtliches

Obst. ^
Zahlen für gute Dauerware die höchsten Preise.
Abnahme jeden Morgen.
Liemer L Vege. 8preda kei tangförden.

Telefon Schnelderkrng 15.

Mll - u. Zchüttelapse!
von frischer, gesunder Beschaffenheit kauft zu den
höchsten Preisen.
A . gr . Artenau , Brokstreek b . Essen i . O.

Apfelweinkelterei.

Oberlehrer suchtWohnung
von 4—6 geräumigen Zimmern oder Einfami¬
lienhaus zum 1 . April 1920zumieten. Gefl.
Angeboteunter W . 1 an die Geschäftsst . d . Ztg.

Nanzenbüttel b. Verne.
Ich suche 10 bis 12 Ladungen

Steck- Nil MMM
zu kaufen und erbitte Offerten.

n.

Für
Birnen und Äpfel

zahle hohe Preise.
Vechta . l > . vorcbers.

Oarrrrrre.
Reue L^akrrrackckSOlLSH

(Friedensware ) a 57 .75 Mk.

prrrua ^ .uktseßi lÜMelre
(On- und Auslandsware ) , sowie

-u billigen Preisen sofort lieferbar.

AksMaMansZkung H . WesmeZ.

Rektoratschule Damme.
Der Unterricht beginnt am Donnerstag, dem 9.

Oftober, morgens 8 '/ - Uhr.
Die Lehrer der Schule.

Kriegs -Veteranen
der Aemter Delmenhorst , Wilderhausen , Vechta
versammeln sich Sonnabend , den 4 . Oktober d.
Js . bei Panschar , Wildeshausen , im Vcrbands-
lokal wegen sehr wichtiger Unterstützungssachen PP.
Alle Kameraden müssen zur Stelle sein . Aufnahme»euer Mitglieder findet dabei statt.

Der Eiaberufer.

Kaufen lfd . in Lavg.

gM Viieleniie«
lose od. in gepreßten Bll.
Eilofferte an

L Schott , Bremen,
Teerhos 1.

Wegen Erkrankung des
jetzigen auf sofort oder
etwas später ein

Dienstmädchen
gegen guten Lohn gesucht.

Frau Thole,
Vechta-Falksnrott.

Habe einen guten
Haushund

(AiredalcTerrier) zu ver¬
kaufen oder zu vertauschen
Vechta, KI . Kirchstr . 19.

Kaih . Landwirtstochter
zu bald . Cintr . auf größ.
Gute als

LLÄlres
der HauSfr . für Küche
und HauS gesucht.

Lamping , Cutshof
Papenburg (Ems ).

ÜMlllkSMöS,
gut erhalten , zu kaufen
gesucht . Aäh . Ang . m.
Preis sind unt . A. V . 16
an d . Geschäftsst. d . Bl.
einzusenden.

Gesucht z. Ans . Olt. ein
möbl . Zimmer»

am liebsten m. Beköst.
Angebote unter M . 66
an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.

Zisch-Verkauf
Am Donnerstag , dem

25 . Sept . , früh 8 Uhr
findet auf dem Marktplatz
in Vechta Verkauf von
rischen Seefischen statt wie:

Kochschellfisch»
Vratschellfisch,
Kabeljau»
Schollen,

ferner feinste geräucherte
Schellfische.

Feinste Ware, billigste
Preise.

Delater.

Suche zum 1 . Nov . evtl,
später eine Stelle als
Haushälterin in besserem
Hause.

Angebote unter O. O
an die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Zu verlausen ein

Stutfohlen,
von eingetragenen Eltern
abstammend . V . Einem
Nr. 188 , M . AntoinetteI
Nr . 4720 vom Ehrenstein.

Zos. Meermann»
Vestrup.

Gefunden
eineGeldbörse
mit größerem Inhalte
im Orte Dinklage.

B . Thyen,
Ober-Postschaffner.

Suche auf sofort 2—3

Maurer,
Stundenlohn 1 .70 . Für
Koll und Logis ist gesorgt.

Durch Landesaröcits-
nachweis , Geschäftsstelle
Lohne.

Knecht, 24 Jahre , sucht

Stellung
zum 1 . Nov . am liebsten
in der Aühe von Lohne
und Amgegend. Selbiger
ist mit landw . Maschinen
vertraut . Durch
LandesarLeitsnachrveis
Geschäftsstelle Lohne.

ßememde Bakum.
Die Beträge für die

Roggenablieferungvom 8.
Sept . in Bakum und vom
11 . Sept . in Daren können
bei der Spar « und Dar-
lebnskasse in Bakum ab-
gcholt werden.
Vechta. L . Schröder.

Herbst rmä Muter 1919.

Beginn des 8m ;on-
Berkaujs in

Moderne farbige Mntev -Miinket

Ueganle Askraekan -Mankel . :

§o!gde Tuck-Mantek . .

Vamen-Ilonfeklion, Tkuren.
Kleides und Tehmaee«. u

Lkeganle Sammet -Mantel
Atolle TaLkslsÄ -Mantek
Warme Kindev-Manlek

Vas neuste bressen-Koslüm kl

Koslumrörks, besonders solide Ouatiläken

Akaska -Aueks
§ leinmarder
Vkaufuek»
Iltis
Aekrueken
Kanin
Maulwurf
Aueks-silber
Opossum (blau)
Aevzinurmek

Lleganke farbige Blusen
in Wolle und 5erde.

Vallkkeider
Bakkkeider
Valllkeidev

Fertige aparteste 8esells«̂ aflskkeider
in Lrepp de ebine , 8erde und Wolle

V. TrauZE Veekta.

Modekaus.

jeder Holzart kaufe zu
hohen Preisen, übernehme
auch ganze Dolzbestände.
Zahle hohe Preise.
Heinr . Tepe , Dinklage

Telefon 48.

Klaviere
von Al. 500 an dauernd
billige Eingänge (Zrie-
densware .) GünstigeBe¬
dingungen. Annahme v.
KriegSanl. Bermittler
bes . Vergünstigungen.

Pianohaus Nau,
Bremen , Meinkenstr. 5,
Ostertor-Nähe, Dahn in.

Linie 1 Haltest.
Mozartstr . (ab Contres-

carpe 2te Straße .)
Ausschneiden!

Der jetzige Fahrplan bleibt vor¬
läufig auch nach dem 5. Oktober d.
Js . bestehen . Alle diejenigen » welche
im Besitz eines Kleinbahn -Fahrplanes
sind , werden gebeten 1 . Juni in 5.
Oktober 1919 umzuändern . Ein
Neudruck findet nicht statt,

Kleinbahn Vechta -Cloppenburg.
Betriebsleitung.

La SaLinen-
Kochsalz

empfehle ab Falkenrott u.
Schnciderkrug.

D. Schröder , Vechta.
Wer

Terrazzo-
Fichböden

wünscht , wende sich bitte
an

6onr. Weltmann,
Goldenstedt (Bhf)

Prima gemahlene

sind stets am Lager.
D . Schröder,

Vechta u . Schneidereug

Die beliebte Eisen- 8

Ziehung : 16 . u. 17.
Oktober. Bargeld-

>Gewinne 45V0Ü Mk. j
Hauptgewinn:
26009 Mark,

l Lose M . 1 .20. 10
I Lose Mk. 12 . Porto

n . Liste 50 Pfg . extra.
Nachnahme 35 Pfg.

j mehr.
Otto Wulff»

I Amtl. Lotterie-Ein-
j nähme Oldenburg,

Staustr . 14.

Langwege
b. Dinklage

Höne
b. Dinklage

Die Beerdigung findet am Sonnaben ¬
den: 4. Oktober, morgens 10 Ahr
Bühren statt, wozu Verwandte und
kannte eingeladen werden. I

Soll ! .- jemand au» Dersehen keine bf'
sonder« Nachricht erhalten haben, so " '

,
Oktober 1919.

Don Besuchen bitten wir abzusehen.

Wir sind wieder Käufer für

Äokbomg, §eimbomg
« d ZFrsißsNbsWg

und sehen Angeboten sofort entgegen.

Wenbuxg. 5. Z. BaNn L Lo.
Fernsprecher 70.

Neue ZuLe sacke
eingetroffen.

H ^ kl tn . 1 ^ . I 'ovtmunn.

Von der Reise zurück

ÜMimrl8 . ll . Vs. Mir.
Osnabrück , Erohe Str . 24.

Die Verlobung meiner TochterTheresia
mit dem Lehrer Herrn Johanne » Denis
zeige ich ergebenst an

Kaufmann Jos. Tornkovsk Ww.»
geb. Wernke.

Theresia Gomliocsl
Johannes Denis

Verlobte.
Holdorf , Oktober 1919.

MWMW » M

Ihre Verlobung geben hiermit bekannt

26a kaarmaim
keivricki üöckmana

Tragende Sauen.
Am Freitag , dem 3 . Oktober,

vormittags 8 ' /r Uhr, verkaufe ich auf meinem Host
6 Stück zum zweiten

tragende Sauen,
(teils hochtragend ) und 1 Eber , 1 '/ - Jahr alt.

Zeller Kiistermeyer , Lohne.

Gott dem Allmächtigen hat eS in
seinem unerforschlichenNatschlusse gefallen,
heute morgen 9 Ahr . uu ' re liebe, unver - s
gehliche Tochter, Schwester. Schwägerin.

A und Tante , die

Sodalin
»

zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
starb nach schwerer, mit großer Geoulo
ertragener Krankheit, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten im Alter von
Jahren im Krankenhause zu Cloppenburg-

Am ein andächtiges Gebet für "i
Seele der lieben Verstorbenen bitten

Die krauernden Angehörigen.
Bühren bei Echneiderkrug, CaruM un

Cloppenburg, den 30. September I9l ».
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